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über die

Wirkungen des ThomLSpljosphat-Welzls 
in der 

1886» «-ritte.

Indem wir inio beehren, unserer geschützten >inndschnft sowohl 
wie allen Interessenten nachstehend einige Berichte hervorragender 
Landwirthc über ihre Erfahrungen in Betreff der Anwendung und 
Wirkungen des Tchomavphosphatmehls in der diesjährigen Ernte zu 
überreichen, versagen wir uns nicht, denselben für ihre gütigen und 
interessanten Mittheilungen unseren besten Dank auszusprechen.

Wir lassen weiter noch in kurzem Ueberblick die im vorigen 
Jahre erhaltenen Resultate dreier im practischeu Düugerwescu be- 
Uühmter Professoren folgen, welche im Wesentlichen die früheren 
Mutigen Erfolge bestätigen, dabei aber neue (Gesichtspunkte aufweisen.

\Дп0 allen Berichten geht klar hervor, das; ein rentabler l^nts- 
KXiit Stalldünger allein nicht mehr zu erreichen ist: fast 

^kut die Phosphorsäure des Bodeus nicht hinreichend oder 
i MUg löslich und muß durch schnell und sicher wirken- 

^^edünger ersetzt werden; dann werden die mehr 
I^talidüngcr zu betrachtenden Stalldünger, Jauche 

Ernten hervorbringen.
^kinolil ans das doppelte gebracht und noch 

heui? (^utswirthschaflen erzielt werden. 
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wenn die folgenden feststehenden praetischen Erfahrnngen intelligenter 
Glitübesitzer mehr und mehr benuht werden. Alv billig und feh­
rentabel geben Phovphorsäuredünger, nöthigenfallv mit Kalidünger 
unterftiißt, fast doppelte Mengen Wiesenheu, Klee, Luzerne, Wicken, 
Lupinen; ev wird zu gleicher 3eit ein mehrkräftigev Futter erzielt 
und der Boden der Futterfelder außerdem mit Stickstoff ange­
reichert zurückgelassen. Diese stickstoffsammelnden Pflanzen bringen 
weiter in dem Mehrertrag an Futter die doppelte Menge Stick­
stoff und Phovphorsüure in den 6)ntobetrieb, auS dem mehr und 
bessern Futter einen rentablen Viehstand und daraus wieder einen 
besseren Stalldünger, die stickstoffbedürftigen (betreibe, Oelfrüchte, 
Rüben 2C. reichlich zu düngen. Diese dreifachen Vortheile und 
vieljährige Fortwirtung im Wntöbctrieb aus der Phovphorsäure- 
düngung wird noch von Vielen nicht genügend gewürdigt, und 
vielfach eine zu geringe Menge Phosphorsäuredünger gegeben, um 
eine volle Wirkung zu erhalten. Wenn eine Wiese ober ein Luzerne­
feld jährlich bis 1<> Pfund Phosphorsäure mithin hat, so ist dem 
Luzeruefeld zweckmäßig bei dem lebten Pflügen vor der Einsaat auf 
G Fahre mindestens <> x 40 = 240 Pfund Phosphorsäuredüngung 
zu geben, also I I Gentner DhomasphoSphatmehl, welche jebt mit 
ea. M. 22 24 gekauft werden können; das Nachdüngen damit 
und auch mit Kalisalz bringt wohl auch in leichteren Bodenarten 
noch eine Wirkung, jedoch nicht eine entfernt so sichere, als sie 
durch das Einpflügen erreicht wird.

Ccftcre und nicht allzu große Mistdüngungen, mit PhoSphor- 
fänre unterstübt, bilden die Grundlagen hoher (betreibe- rc. Ernten; 
die großen Stickstoffverluste beü Mistes im Stall und Boden werden 
durch phospborsäurehaltigeu Düugergvps billigst gebunden und wirk­
sam erhalten; — so lange der Boden nicht genügend Phosphat 
enthält, wirkt der Mist nur einseitig und dessen Stikstosf kommt 
nicht zur vollen Wirkung; — ist dagegen genügend Phosphorsäure 
im Boden, so kann bei fehlendem Stickstoff jedes schlecht stehende 
Feld mit Ehilisalpeter, 50—200 Pfund pro Morgen (V-i Heetar), 
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rentabel und zu befriedigenden Ergebnissen gesteigert werden. 'Bei 
gutem PhoSphorsäure- und Ltickstoffbestnnd des Bodens muß aber 
an Getreide-Saatgut weniger gegeben werden, weil sonst der dichte 
Stand der Halme der vollen Köruerentwicklung nachtheilig ist: 
Lagerfrucht wird bann nicht mehr vorkommen und bei Gerste die 
schönste Brauerwaare mit mastiger Stickstoffdüngung erzielt werden.

Vorerst ist also Sorge zu tragen, das; dem Boden die nöthige 
Alraft durch reichliche PhoSphorsäure gegeben wird; für kalk­
armen Boden bringt das Thomasphosphatmehl zugleich auch den 
nöthigen Malt" mit; — in sauren, nassen Wiesen wirkte dasselbe 
deshalb so hervorragend und süßes Futter von mehr als doppelter 
Nöhrkrafl bildend, weil hier PhoSphorsäure und Alalf zugleich 
fehlten; wie durch Phosphat- und, wo nöthig, durch Malibünger 
alle Wiesen auf doppelten Ertrag zu bringen sind, so wird man 
mit Phosphaten und Mist, ober statt dessen mit stickst ass- und kali­
haltiger Jauche (Pfuhl, Gülle) ober Latrine einen dreifachen und 
verbesserten Futterertrag erreichen; — der Mehrertrag an Stroh und 
das überflüssige Heu werden verkauft und geben mit ihrem Erlöse allein 
die Mittel an die Hand, die Ausgaben für Hülfsdünger zu bestreiten.

Mehr noch als die Getreidepreise sind in jüngster Zeit die 
Preise für Phosphorsäure, Malis und Ltickstoffsalze zurückgegangen 
und werden vortheilhafter wie früher verwendet; dazu gesellt sich 
nun der ganz austergewöhnlich billige Phosphorsäuredünger, 
das Thomasphosphatmehl, welches gestattet, bei kaum halben 
Ausgaben, wie seither, die doppelten Mengen PhoSphorsäure zu 
geben; — bei gleichem Gehalt ist dieses Phosphat vielmal billiger, 
wie Mnochenmehl, steht demselben in seiner schnellen Wirksamkeit 
sogar weit voran und erreicht jene des Superphosphates, wenn 
statt 30 Pfund etwa 50 Pfund PhoSphorsäure pro Morgen 
(l/4 Hectar) gegeben werden!

Chemisch analytisch ist nachgewiesen, daß der ganze Phos­
phorsäuregehalt des Thomasphosphatmehles in afi'imilirbarer Form 
vorhanden ist und das; dasselbe im Boden durch Einwirkung der 



Kohlensäure und Humussäure in lösliches .Kalkphosphat und Kalk 
zerfällt.

Ein Haupterforderniß fnr hohe Wirkung ist feine Mahlung;
wir leisten in dieser Hinsicht durch doppelte Mahlung das Höchst­

möglichste, was man erwarten kann; — 70 bis 75"/» unseres 
Thomasphosphatmehls garantiren nur durch 0,15 Millimeter-Sieb 
fallend, weitere 15"/u 0,25 Millimeter-Sieb pasfirend; die geringe 
Menge gröblicher Körner zerfällt nach und nach im Boden ebenfalls 
zu Mehl; — außerdem garantiren wir einen Phosphorsäuregehalt 
von H> 18"/» und von IN- 20"/'.

Bei den großen Productionen, welche wir zu verarbeiten 
haben, stellen wir fast nur eine Durchschnittswanre von 16—18"/» 
Phosphorsäure her. Bei sich gleichstehemdem Preis pro Pfund 
Phcsvhorsänre kauft der Landwirth in diesem Gehalt gegen hoch­
haltigere Waare eine entschieden nnrksamere Waare. Ilm dies zu 
erklären ist in Betracht zu ziehen, daß, wenn in 100 Pfund hoch­
gradigem Thomavplwvplmtmehl 24 Pfund Phosphorsäure mit 70 
Pfund Avinnu’bl geliefert wird, dazu bei gleichem Aeinmehlgehalt 
in Hiprocentigem 150 Pfund uöthig sind, welche 105 Pfund 
Aeinmehl enthalten, also '/» mehr, womit die Waare umsoviel 
chneller und sicherer wirksam ist; es ist also das nicht so hoch­

haltige Lhmnasphovphatmehl bei gleichem Preise vorthcilhafter.
Wie in unseren früheren Berichten heben wir auch heute be­

sonders hervor, daß frühzeitige Ausstreuung für schnellere Wir­
kung von größtem Einfluß ist und daß bei Aeckerculturen das 
Einpflügen des Thomasphosphatmehls thunlichst stattzusinden hat, 
entweder nach dem Ansstrenen oder später vor der Saat; bei 
Wiesen ist dasselbe das ganze Jahr über anwendbar, im Winter 
bis Februar oder Btürz, im Sommer nach jedem Schnitt, wobei, 
wenn thnnlich, das Eineggen von Vortheil ist.

Bei sauren, nassen Wiesen wird es sich empfehlen, jährlich 
2 bis 3 Centner pro Morgen ('/-. Hectar), bei trockenen 4 bis 6 
Centner Thomasphosphatmehl alle drei Jahre zu verwenden; — 



wirksam ist dasselbe in allen Badenarten, seines großen Xalk- 
gehaltcs wegen aber ganz besonders in kalkarmen Böden, Thon- und 
Landboden, wobei ca. I Centner pro Morgen anzucmpfchlen.
Herr Prof. Panl Wagner in Darmstadt hat dieses Jahr ivieder in 
Düngnngs-Versnchei», welche vielmal cracker als in Feldversuchen 
cs gestalten, die große Wirksamkeit des Thomasphosphatmchls 
gegenüber den anderen Phosphatdüngcril festgestellt: aus dreijährigen, 
mehreren Hunderten vergleichenden Versuchen, betont er ganz vor­
zugsweise, daß mit feinster Mahlung allein hohe Resultate in erster 
Crntc sicher zu erhalten und sind dieselben in seiner interessanten 
Brochürc verösseutlicht.

Indem wir nun hiermit dieses billige, reichhaltige und nach­
haltige Düngemittel der deutschen Landwirthschaft zum allseitigen 
Gebrauch aubieten, bemerkcu wir, daß wir dessen Versendung von 
unseren Mahlwerken in Biebrich a. Rh., Fürfurt a. Lahn, Ruhr­
ort a. Wb. und ab Neunkirchen bei Saarbrücken stets so einrichten, 
daß dem Cmpfängcr die wenigste Frachtauslage erwächst; ge­
statte: es die Jahreszeit, so wählen wir, wenn von Vortheil, auch 
tn'ii Wasserweg auf dem Rhein und Seeweg von Rotterdam und 
Antwerpen.

Zu allen näheren Ausschlüssen und Mittheilungen stehen wir 
jederzeit auf'ü bereitwilligste zu Diensten und bitten, Anfragen und 
Bestellnngen gütigst nach Biebrich a. Rh., dem Centralpunkte 
unseres Geschäftes, zu richten.

Biebrich a. Rh., Februar 1887.

H. & E. Albert, 
8<firoefc([üurc-, pfiospfiorfüurc- und SupcrpliuxplintlobriLen. 

pliospliurit-Jicr(|biiu und fllafifrocrüc liir Phosphorit und 
(Zhomos-Pliosplint.
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Hof Schmalbach, ben 17. October 1886.

Herren H. & E. Albert

Biebrich a. Rh.

In frenndlicher Erwiderung auf Ihr Werthes vom 5. bo. 
will ich Ilmen einige '.Wittijcilungcn über bie Thomaoschlacke machen, 
soweit ich als praktischer Lanbwirth nrtheilen kann. Ich habe 
Thomaüschlacke angewanbt 1- 5 Gentner 511 Gerste unb Hafer in 
Gaben von 50 60 Pstmd Gehalt an PhoSphorsänre, also 4—5 
Gentner pro Morgen, theilweise mit */• Mistbimgung nebst 
'/2 Gentner Ghilisalpeter, und wo keine Mistbnngnng uorbanben, 
mit I 11 /4 Gentner Ghilisalpeter. Der Boben ist sehr binbiger 
schwerer Lehmboden, mit sehr »lassem Untcrgrunbe, der gröstteiltheilo 
brainirt ist. Die Erträge sind in feiner Weise gegen biejenigen 
juriidgeblieben, bie mit 2() Pfund wasserlöslicher Phosphorsäure in 
Gestalt von Doppelsuperphosphat und 1 Gentner Ghilisalpeter gegeben 
würben. Geerntet würben an Hafer 16—18 Gentner pro Morgen 
(*/» Hectar) unb an Gerste 16 Gentner in sehr schöner, heller 
Branwaare.

Ill Wiesen habe ich 2 Gentner Thomasmehl in Verbindung 
mit 2 Gentner Hainit per '/« Hectar gebraud)t. Hier war bie 
Wirkung eine theilweise sehr bebeutenbe; wäbrenb bei ben trockenen 
Wiesen ein mehr Hervor wachsen von Nothklee unb Weistklee zu be­
merken war unb weniger ein Mehrertrag, so war bei sehr feuchten 
nassen Wiesen, wie auf beni Dchafhof bei Grönberg bei ber Grummet- 
erntc eine graste Wirkung zu beobachten hinsichtlich Qualität unb 
Quantität, so bast ich auf einzelnen Theilen ber Wiesen nahezu bno 
Doppelte gegen andere Jahre pro ’/* Hectar wohl 10—15 Gentner 
mehr geerntet habe.

Für Aecker habe ich bie Thomasschlacke gewöhnlich direct auf 
ben aiiögcbreitcten Mistdünger aufgeftreut unb mit bcmfclben unter» 
geackert.
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Wie Sie auö meinen Bestellnnqen and) ersehen haben, fo 
habe id) für die Herbstbestellung durchweg 3l/a Centner Tlwmas- 
schlacken gemischt mit '/->—1 Centner Chilisalpeter zu Waizen und 
Roggen angewandt. Ich säe jetzt schon seit einer Weihe von Jahren 
nach Zuckerrüben Gerste und dann Weizen nnd habe immer gute 
Resultate erzielt, natürlich gab ich auch zu jeder Frucht wenigstens 
I Centner Chili 20 25 Pfund lösliche Phosphorsäure und be­
trachte die Mistdüngung mehr zur Lockerung und physikalischen 
Besserung als Düngung des Bodens.

Ich gebe Ihnen anheim, diese Mittheilungen nach Ihrem 
Gutdünken zu benutzen, aber nur als Erfahrungen eines praktischen 
LandivirtheS; sonst bin ich zu weiteren Auskünften gerne bereit.

Achtungsvoll 
Wilh. Lindheimer, 

Hof Schwalbach.

fjöf Henrietterrthrrl, 
Eisenbahnstation Wörsdorf, den is. Oct. 1886.

Herren H. & E. Albert
Biebrich a. Rh.

Ihrer freundlichen Aufforderung über meine Erfahrungen in 
Hinsicht ans die Wirksamkeit des Thomaophospbatmeblo als Dünge­
mittel zn berichten, komme ich bereitwilligst nach, bebaute mir, das; 
von den vielen von mir angestellten Versuchen leider fein einziger 
zur vollen Entwicklung gelangte, weil bas am 22. Juli d. I. statt- 
gebabte Hagelwetter meine Felder ungleich beschädigte, weswegen 
auch ein anzustellender Erdrusch rcsp. Ernteresnllat vollständig zweck­
los gewesen wäre; — vor dem Hagelschlage war die Wirkung der 
angewandten Hülfsdünger, namentlich des Thomaspbosphatmehls, 
sichtbar eine auffallend gute. In diesem Frühjahr verwendete ich 
auf hiesigem 450 Metermorgen großen Gute zur Düngung meiner 
Felder, außer 80 Centner Chilisalpeter, 300 Centner Mainit und
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800 Centner Thomasphosphatmehl neben dem Stalldünger von 
70 Stück bestens genährtem Rindvieh und 10 Pferden re. und 
hatte ich auch ganz überraschend günstige Crnleresultate zu erwarten, 
die leider von dem bereits erwähnten Hagelschlag niif die Hälfte 
reduzirt wurden. Ter Boden ist schwerer Thonboden.

Fasse ich nun nach dein Augenschein das Resultat zusammen, 
welches der Kunstdünger, namentlich das Thomaüphoöphatmehl, be­
wirkt bat, so hat sich die Düngung zn Hafer mit pro Metermorgen 
о Centner Thomasphosphatmehl und '/2 Centner Chilisalpeter am 
besten bewährt, während die Düngung von 3. Centner Thomas­
mehl, 2 Centner Kainit und */2 Centner Chilisalpetcr zu Hafer mit 
Kleeeinsaat in der Wirkung incit gegen obige zurückgeblieben ist. — 
Dagegen hat sich die letztere Mischung mit Hinweglassung des Chili­
salpetero vorzüglich bei Wiesen bewährt, so daß ich Jedem, der 
feuchte Wiesen besitzt, zu deren Düngung 3 Centner Thomas- 
phoöphatmehl und 2 Centner Kainit pro Metermorgen bestens 
empfehlen kann.

Auf zwei größere Parzellen mit Kartoffeln bestellt, verwendete 
ich pro Melermorgen 8 Centner Thomasmehl als alleinigen Dünger, 
das daneben liegende Gelände desselben Ackers war dagegen sehr 
stark mit Mist gedüngt nnd war das Resultat der Ernte, daß das 
bloo mit Thomasinchl gedüngte gleichartige Feld mehr wie den 
doppelten Ertrag an guten (auch größeren) Kartoffeln einbrachte, 
was gewiß für die hohe Dungkraft des Thomasmehls spricht.

Zu Dickwurzeln (Rangers, Rüben) habe ich, wahrscheinlich ein 
zu grob gemahlenes, nur l o"/° Phosphorsäure enthaltendes Thomas­
mehl verwendet und dabei wenig Unterschied gegen ungedüngt ge­
sunden; nachdem aber ein stärkerer liegen gefallen war, entwickelten 
sich die Pflanzen weithin sichtbar durch dunkleres Grün, rasch zu 
größeren Knollen. Angeregt nun durch die günstigen augenscheinlichen 
Resultate mit Thomavphosphatmehl, verwende ich jetzt nur noch Mehl 
von Ihrer Firma, welches ich als feinstgemahlenes und von hohem 
Gehalt anerkennen muß; ein Quantum von 500 Centnern lasse 
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ich im Herbste, bei freier Zeit der Arbeiter, über die Stoppeln ans­
streuen und gelegentlich mitunterpflügen, was ich Jedem empfehle, 
weil dieses auch den ganzen Winter über geschehen kann.

Wer ohne Dungstreumaschine arbeitet, muß den staubenden 
Dünger wohl annässen und dann gleich ausstreuen; auch wenn 
er mit Kainit und feuchter Erde gemischt wird, darf er nicht lange 
liegen bleiben, weil er sonst steinhart wird. Mit Ammoniaksalzen 
ist Thomasphosphatmehl nicht zu mischen, weil dasselbe Ammoniak 
unter scharfem Gerüche entbindet und zu Verlust bringt.

Welche Wirkung eine doppelt starke Düngung mit Thornas- 
phoüphatrnehl zeigt, habe ich durch folgenden Zufall erfahren: ein 
Pferd ging mit der grade gefüllten Düngerstreumaschine durch, in 
krummer Linie über den bereits gedüngten Acker; diese Linie 
war während der ganzen Vegetationsperiode durch mächtiges Wachs­
thum weithin erkennbar und zeigt jetzt noch an den dickeren Stoppeln 
den Weg, den das scheue Pferd gcuommen!

Achtungsvollst
Fritz Neuendorff.

Eiche«, 3. October 1886.

Herren H. & E. Albert
Biebrich.

Es freut mid) nach Schluß der Ernte Ihnen nnttheilen zu 
können, das; das mir im Frühlahr von Ihnen gelieferte Thomas- 
phosphatinehl sehr gut gewirkt hat.

Von meinen Nachbarn, welchen id) von demselben abgab, höre 
id) auch nur volles Lob.

Beispielsweise verwendete ich auf meinen nassen Wiesen von 
diesem neuen Phosphorsäuredüngcr auf einen Nlorgen (ca. 20 Ar) 
nur 2 Centner und hatte ich nicht allein um die Hälfte Mehr­
ertrag gegen das Vorjahr, sondern das Fntter war auch bedeutend 
an der Qualität beffer. Id) glaube annehmen zu können, das; Ihnen 
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aus meinem Ort für die Folge belangreiche Bestellungen in diesem 
Artikel gemacht werden. Tie Bestellung meines Bedarfs ist Ihnen 
heute schon gesichert.

Achtungüvollst!
Fried. Wilh. Stein, 

Oeeonom.

itUrvloli bri Holten (Ruhrort), den 29. October 1886.

Herren H. Л E. Albert
in Biebrich.

In diesem Frühjahr bezog ich von Ihnen Thomasphosphat­
mehl, um damit Versuche zu machen und verwendete einen Theil 
ans nengerodetes Ackerland, was vor 1845 Heideboden war, dann 
bis 1880 mit Tannen bestanden gewesen ist und jetzt seit 2 Jahren 
in Ackerland umgewandelt ist. Einen Theil habe ich nun (3 Malter 
pro Morgen) getalkt, einen Theil (3 Centner pro Morgen) mit 
Thomavphosphatmehl gedüngt und einen Theil ohne .Half und 
Thomavpbosphatmehl gelassen, das Ganze dann dünn mit Stallmist 
gedüngt. Ter Hafer war nun, wo nicht gekalkt, ziemlich gut, wo 
gekalkt, gut und wo Thomasphosphatmehl gekommen war, sehr gut 
geworden, durchschnittlich 5 Fus; lang und schwer, ohne sich ju lagern. 
Znr genauen Ermittelung der betreffenden Erträge habe ich leider 
keine Zeit gehabt, doch die Ueberzcugung gewonnen, das; sich auf 
diesem Boden das ThomaSphoSphatmchl gut bezahlt gemacht hat.

Der Boden ist ziemlich feuchter lehmiger Sandboden, theil- 
wcisc mit etwas Eisenerde vermischt.

Ihrem Wunsche gemäß, theilc ich Ihnen dieses hierdurch mit.

Achtungsvoll!
H. Schulte in Marxloh.
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Laubenheim, 15. October 1886.

Herren H. & (S'. Albert

Biebrich.

Ihrem Wunsche meine langjührigcil Erfahrungen mit Phos- 
phorsüure, Stickstoff und Kali-Dünger in einem knrzen Bericht dar­
zulegen, komme ich hiermit gerne nach. Das Glut Wintersheim, 
welches in den 50er Jahren an Klccmüdigkeit litt und Lllzcrnc nur 
auf wenigen Parzellen, welche um das Dorf herum lagen, angebaut 
werden konnte, ist in Folge constanter Anwendung von künstlichen 
Düngern in reichlicher Menge derart in den Stand gefetzt worden, 
so das; jetzt auf den geringsten Feldern fünfjähriger Luzerner gedeiht. 
Durch Zukauf von künstlichen Düngern und Kraftfuttermitteln sind 
wir in der Lage, in Wintersheim auf einem Gute von 300 Morgen 
60 Stück Melkvieh und 14 16 Stück Pferde und Fohlen zu halten 
und dennoch reichliche Mengen von Stroh und Heu als Uebcrschuß 
zu verkaufen, ca. 1000—1200 Centner jährlich.

Bei Ueberuahme des hiesigen Laubenheimer Gutes im Jahre 
1881, welches aus gutem kalkhaltigem schmevem Löh- und 
Thoumergclboden besteht und ca. 295 Morgen groß ist, sollten die 
Erfahrungen, die wir in Wintersheim gemacht haben, hier in 
reichlichem Maße zur Anwendung kommen und auogenutzt werden. 
Das leitende Motiv in dem hiesigen Wirthschaftsbetrieb sollte in 
dem forcirten Futterbau zum Ausdruck gebracht werden, um eine 
möglichst hohe Rente aus dem hiesigen Gute heraus zu bringen. 
Wir haben daher allen Feldern, die mit Cerealien bestellt wurden, 
reichliche Mengen an Phosphorsäure, Kali und Stickstoff gegeben, 
welche zur Sicherung einer höchsten Ernte uns nöthig erschienen. 
Es wurden per Morgen bei Roggen, Weizen imt) Gerste gegeben 
26—30 Pfund Phosphorsäure, 10—15 Pfund Kali und 7 10 
Pfund Stickstoff; bei Kartoffeln 1 — 1'/2 Centner Chilisalpeter, bei
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Rüben I 2 Centner Chili, ',<> 3G Pfund Phoüphorsäure und 
25 Pfund Mali. Ebenso machte sich die Mali- und Phosplwrsäure- 
Verwendting bei den hicsiqen Wiesen mit sichtlichem Erfolg be­
merkbar. Es giebt somit erhebliche Mchrerträge, ivelche gegen 
früher ohne Hülfsdünger und Mraftfntter doppelt groß genannt 
werden können. Ein Viehstand von 50 Ltück Melkvieh gestattet 
mir in G Jahren 2 Mal mit Stalldünger zu düngen, ivorauf 
vier- bis fünfjähriger Luzerner folgt. In Wintersheim wird schon 
seit 25 Jahren mehr Phosphorsäure und Superphosphat gegeben 
als an Phosphorsäure durch die Ernte entzogen wird und werben 
immer mehr und sicher steigende Ernten erzielt, während die 
Ausgaben für Hülfsdünger meistcntheiks durch Strohverkauf gedeckt 
iverden.

Nachdem bei Herrn Professor Dr. Wagner in Darmstadt 
in hunderten Düngungüversnchen klar gelegt, die gute intensive 
Wirkung des neuen Phosphorsäure-Düngungsmittels, das Dhomas­
phosphatmehl, gesehen hatte, bestimmte mich der billige Preis 
desselben, um das hiesige Gut dauernd kleefähig zu erhalten, eine 
reichlichere Phoüphorsäuremenge zu verwenden, als dieses seither 
der Fall war. So verwendete ich dieses Frühjahr auf Wiesen, 
Weinbergen und Feldern 600 Centner Phosphatmehl und diesen 
Herbst 300 Centner, indem ich pro Morgen 4 8 Centner ver­
wendete. Man konnte die Wirksamkeit des Phovphatmchls sichtlich 
ivahrnehmen. Der schöne Sand der Wiesen, welche mit Phovphat- 
rnehl und Mali gedüngt waren, veranlaßte mich, das erste Heu zu 
wiegen. Es ergab sich eine Ernte pro Morgen von 30 Centner 
Heu gegenüber 17 Centner ungcdüngt und in ähnlichem Verhältnis; 
war das Grummet der R'achcrnte, welches aber nicht gewogen 
wurde. Der dichte Stand der Gräser, die massenhaft dabei hcr- 
vortrcterdcn Leguunnosen, Mice und Wicken, bewiesen, daß das Heu 
auf den gedüngten Wiesen mehr llältnurrtlj besitzt, als das un­
gedüngte. Wir konnten dieses Jahr schon einen Uebcrschuß an Heu 
von 1000 Centner und 900 Centner Stroh zum Verkauf bringen.
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Ich halte das billige Phosphatnrehl unb Kalidüngung für Wiesen 
und ganz besonders ans kalkanncin Land-, Thon- und Basaltboden 
für ein Mittel, um die deutsche Landwirthschast aus ihrer Krisis, 
in der sich dieselbe jetzt befindet, heraus zu winde», ivenn man sich 
nicht scheut, seinem Boden etwas anzuvertrauen.

Hochachtungsvoll 
Ang. Dettweiler 

in Laubenheiin.

Slraftbnry, den io. ^ioveinber 1886. 

Herrnl H. X- E. Albert, Biebrich a. Rh.

Die Erfolge, welche ich mit dem im vorigen Jahr von Ihnen 
bezogenen Waggon „Thomasphosphatmehl" ans dem Iägerhofe er­
zielt habe, waren durchaus befriedigend. In Nr. 16 der landw. 
Zeitschrift für Elsas;-2othringen erscheint darüber ein Bericht und 
ich babe die Absicht, für unsere landw. Vereine Tbomasphosphat- 
mchl kommen zu lassen.

Dr. H. Vogel, 
Generalsccretür des landwirthsch. Vereins 

für Elfah-Lotbringcn.

Wiesbaden, den Hi. November 1886.

. Herren H. & E. Albert, Biebrich a. Nh.

Das Thomasphosphatmcbl, ivelches Lie den Mitgliedern des 
Vereins nass, ^.'and- nnd Iwrslwirthe zu Versuchen zur Verfügung 
gestellt haben, ergab nach den bis jetzt vorliegenden Berichten in 
dem ersten Anbanjahrc durchaus befriedigende Nesnltate. Näheres 
hierüber werde ich in Nr. 48 der Vereinszeitschrift veröffentlichen.

Hochachtungsvoll
M ülle r, 

Gencralfecretär.
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Erchitty bei Freising, 25. No vein b er 1886.

Herren H. ä ($. Albert, Biebrich a. ?)il).

Wir beehren nns. Ihnen bno Ergebnis; der im verflossenen 
Sommer hier eingestellten Verglcichsversnche mit verschiedenen künst­
lichen Düngemitteln ans Wunsch zu übersenden mit dem Bemerken, 
dost eine Abschrift hiervon bereits der Aedaetivn der Zeitschrift des 
lnndwirtbschnfllichen Vereins in Bayern vvrliegt nnd dort in einer 
der nächsten Anmmern zur Bekanntgabe kommt.

Hochachtungsvoll
M a n g о l d,

Freiherrl. von Münch'scher Kntsvenvalter.

Ein.iileegrasschlag von 15 bayr. Tagwerk (a ca. 34 Ar) von 
durchweg ganz gleicher Bodenbeschasseuheit, dessen Fruchtfolge war: 

1884: Kartoffeln, mit mittlerer Stallmistdüngnng, 
1885: Sommerweizen, mit Kleegraseinsaat,

wurden im Monat Februar d. I. in 8 Parzellen eingetheilt, wovon 
2 ungedüngt blieben; — verwendet wurden zu den BergleichS- 
versnchen:

Tihiflcrforte inib 
'UcyifloqueUc.

PhosphorsSur in °/o
elidftoif 

°/0
ilali
°/o

1

Preis 
pr. Centner 
incl. Frachtwaffer - 

löslich löslich be­
stimmt

-VI r.

Hcnfcldcr Wicscu- 
Düngcr I 7 4 11 y/i 8 8 92

Anasburger Fäcal- 
Wiesendünger г , 2 6'/- 2*/i 6 G 90

ThoniaSphosphatinchl 
von Bicbrich — — 14.65 1 76

Z^liniagnesia 
von Biebrich - — — 27 6 25
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Der erste Kleegrasschnitt imivbc grün verfüttert tuib nicht 
geivogen, jeboch war bei jenen Parzellen, bie mit ThoinaüphoSphat- 
inchl imb Kalisalzen gebilligt ivaren, gegen die mit Hensel der imb 
Angs burger Wiesenbüngern gedüngte, die Wirkung eine sehr in die 
Augen fallende imt) überhaupt der Erfolg auf den mit künstlichen 
Düngern bestreuten Parzellen gegen die ungedüngten ein von 
Weitem schon erkenntlicher. - Bei dem zweiten zum Trocknen be- 
stimmtcn Schnitt, vom schönsten Augnstlvetter begünstigt, wurde, um 
genaue Gewichtöverhültnisse zu erhalten, von jeder Parzelle eine loo 
Quadratmeter große Fläche abgesteckt, unter Aufsicht gemäht und ge­
trocknet, das Heu in Büschel gebuildeu und gewogen; dabei ergaben 
sich, aus je ein bayr. Tagwerk berechnet folgende Resultate:

18

—
pro Bayr. Tanwerk

Mehr­
e i'trn flO- 
Werth

Weiulnii abzüglich 
Dllngungskostkn

Dilngcrsorten
ponertran Dünner. 

nnAungt; Qua,,tum
Dünner- 
tio fteit wehr weniger

________________ Ctr. Psd. Ctr. Psd. (Str. 1 Pjd. Mk. Pfg. Mk. Vin. Mk. W. Mk,j Psg.

74

gegen

lliiflrbütiflt:

Heuseller 
Wiesen» 

danger l.

Augsburger
Fäcalwiesen- 

dnnger

Kalimagucsia 
v. Biebrich

Tbomasvhoö- 
pbatmehl v.
Biebrich

TH-PhoSpbal- 
luchl Bieb­
rich mit Kali­

salzen

26 57

23

24

38

38

16

19

50 19

84 20

83

42

45

10

17 81 21 07 23

60

50

17

12

12

98

50

31

11

14

63

96

49

42

25

02

II 18

8<)

7

4

2

2

2

7

3 9

3

2

6

Der durch die künstliche Düngung erzielte Mehrerlös wurde 
in vorstehender Berechnung nicht nach dem Geld- und Marktwerthe 
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pro 1 (Senhier Hen, sondern nach dem Wertl>e der wichtigsten Nädr 
stosse, wie solche zur Zeit in den käuflichen Futtermitteln im Handel 
angeboten werden, ermittelt und zwar: pro Proeentpfund Eiweis; 
20 Pf., Fett 14 Pf., Xobleulmdrale 3 Pf., unter Berücksichtigung 
der von Wolff'schen Tabelle, nach welcher „.(ileeheuinittelgut" enthält: 

verdauliches Eiweis; 7u/o, Moblenbnbrate 3s°/o, Fett l,2°/o.

Als Atehrertrag gegen nngednngt unter Berücksichtigung 
des ersten Xleegrasschnittes dürfte nach unserer Beobachtung nicht 
zi; hoch gegriffen sein, wenn beim ersten Schnitt die Hälfte des 
Geldwerthea vom zweiten Schnitt zu Gunsten der angewendeten 
künstlichen Düngemittel in Anrechnung käme; — demnach hätten 
über die Kosten an Ertrag abgeworfen:
1 Tagwerk mit Heufelder Wiesendünger I . . . . M. 13.7t»
I „ „ Angsbnrger Fäealwiesendi'utger. . . „ —.—
1 „ „ Kalimagnesiadünger....................................  0.62
1 „ „ Thomavphosphatmehldünger. . . . „ 67.92
1 „ „ ThomaSphosphatmehl- u. Kalisalzdünger „ 72.10

Aus vorstehendem Ergebnis; dürfte klar genug bestätigt sein, 
wie wichtig es ist, auf von Hanse ans armem Boden den Futter- 
bmt durch Anwendung der billigen Phosphate für sich, oder nach 
besser bei Zugabe von kleinen Quantitäten Kalisalz, zu heben; 
desgleichen dürfte ober auch daraus hervorgeheu, wie wichtig es ist, 
nicht bei einem vermeintlich in die Augen springenden Erfolg durch 
ein einzel angewendetes künstliches Düngmittel stehen zu bleiben, 
sondern mit verschiedenen derartigen Düngemitteln Vergleichsversuche 
anzustellen; nur dadurch wird man sich klar, welcher der wich­
tigsten Pflanzen-Nährstoffe im Minimum im Boden vorhanden iit.

Die Vorbereitung und pünktlichst genaue Ausführung solcher 
Versuche ist zwar für den Landwirth, dessen Kraft ohnehin durch 
den Betrieb voll in Anspruch genommen ist, etwas belästigend, die 
Nesullate dieser Versuche entschädigen aber in reichlichem Maas;e!

_ FEx IMI, only, Tart |
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Folgende kurze Auszüge von den vorjährigen großen Düngungs­
versuchen geben noch Weilern Einblick über die vergleichsweise bc- 
obachletc große Wirksamkeit des Thomasschlackenmehles.

£jcrr yrof. Dr. Witrutrr, Vorstand der landwirthschaft- 
lichcn Versuchsstation zu Dannstadt, bat seit mehreren Fahren sehr 
eingehende lind austcrordentlich vielseitige Versuche über den Dünge- 
werlh der Thmnasschlacke angestellt und seine ebenso interessanten 
wie reichen Erfahrungen in einer Lchrift, „Thomasschlacke, ihre 
Bedeutung und Anwendung als Düngemittel" niederlegt. 
(Verlag bei der E. XX Winter'scheil Buchdruckerei in Darmstadt 
und bei Paul Parey, Verlagsbuchbaudlung, Berlin).

Aus dieser sehr alissührlichcu Abhandlung wollen wir einige 
Punkte auszugsweise wicdergebeu.

Prof. Wagner sagt unter Anderem: Noch vor drei Jahren 
glaubte man die rohe gemahlene Thomasschlacke nicht als Tünge- 
mittel verwenden zu können. Ein näheres Studium der Eigen­
schaften des Thomasphoophatmehls haben jedoch diese Ansichten 
geändert und bewiesen, das; die Phoüphorsäure der fcinstgemahlenen 
Thomasschlacke schneller und intensiver zur Wirkung kommt, als 
die im gedämpften Knochenmehl und selbst im rohen Penrguano 
enthaltene Phoüphorsäure.

Nach den aus mehreren Hunderten von Versuchen gewonnenen 
erdeten Ergebnissen über den Düngcwerth der Thomaüschlacke im 
Vergleich ,;ii superphoüphat setzt Prof. Wagner den Tüngeiverth der 
wasserlöslichen Phosphorsänre im Supcrphosphat — 100°/o Wirkung 
und findet den Tüngeiverth der Phoüphorsäure in

feinst gemahlenem Thomasphosphatmehl . — 61*7о „
in fein gemahlenem Thomasphosphatmehl, beste

Kanfwaare............................................................. — 58°/o „
in grob gemahlenem Thomavphosphatmehl von

74—1"'/.,.........................................................— 13°/» „
Hieraus ersieht man zunächst, das; die schnelle Wirkung des 

ThomaSphosphatmehles in hohem Maße von dem Reinheitsgrad 



abhüngt uiib ist dies ein Punkt, auf welchen bisher viel zu wenig 
Werth gelegt wurde. Das Thomasphosphatmehl soll nach lieber- 
cinfommcn mit den Versuchsstationen mindestens 67 0/«> Feinmehl 
von 0,16 Millimeter und nur ea. 30 °/o Grobmehl enthalten.

Lebt man hnnn den Tüngewerth der PhoSpborsüure im 
Tuperphosphat nochmals — io<> so ergiebt sich für die Pbosphor- 
säure im Thomasphosphatmehl mit 67 °/o Feinmehl ein Tüngewerth 
von 50, das heißt: 2 Milo Thomasschlaetenphosphorsdure im Früh­
jahr auf den Äcker gebracht, bewirken schon im ersten Sommer 
nach der Dimgung den gleichen Mehrertrag wie I Milo Dupervlws- 
phatphophorsätire, falls das Phoophatmehl den beschriebenen Fein­
heitsgrad besitzt, was jedoch viele Mahliverke noch nicht erreicht haben.

Damit hat der Landwirt!) einen bestimmten Anhaltspunkt zur 
Beurtheilung der Frage, ob es bei den derzeitigen Supcrphoüphatpreisen 
von ea. 50 Pfg. pro Milo Phosphorsäure vortheilhafl ist, Phos­
phatmehl zu ca. 20 Pfg. pro Milo Phosphorsäurc zu kaufen oder 
nicht und ist noch ztl berücksichtigen, daß bei gleicher Wirkung eine 
doppelte Menge Phosphorsäure mit sehr günstiger mehrjähriger 
dkachwirkung im Boden verbleibt.

Es hat somit die Düngung mit Thomasphosphatmehl ganz 
besonders da eine große Bedeutnug, wo es, vortheilhaft ist, für 
aus mehrere Jahre hinaus dauernde Posphorsünreanreichung zu 
geben, wie z. B. bei ^ieuanlagcn von Luzerne, Wiesen, Futter­
feldern, Weinbergen, Hopfen, Dpargeln re.

Bei Düngungen mit Phosphatmehl vergesse man endlich 
nicht, das; ausschließliche Anwendung von Phosphorsäure nur in 
seltenen Fällen dauernd eine rentable Wirkung äußert, eine Bei- 
düuguug von Stickstoff oder Mali ist fast immer erforderlich um 
die Phosphorsüure zur vollen Wirkung zu billigen.

firrr Prof. Dr. IHävdtcr, Vorstand der Versuchsstation 
in Halle a. S., theilte Ende December v. I. und Anfang Januar 
d. I. in der Magdeburgischen Z eituug eine große Reihe Feld-
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dünqunqsvcrsuche mit, welche in Folge Aufforderung der Versuchs­
station auf 18 (Mern mit den verschiedensten Bodenarten über 
den Werth der Phoüphorsäure in der gemadlenen Thomavschlacke 
(im Vergleich zu anderen Phosphaten) anvgesnhrt wurden.

Diese Felddüngungsversuche, i>5 an Zahl, haben zum größten 
Theil sehr bedeutende und lohnende Aiehrertrage hervorgebracht. 
Die Phosphorsüure kam zur Wirkung bei

Gerste von 18 Versuchen bei 11 Versuchen — 61*7о
Hafer „ 12 ff " <) ' = 75°/°
Kartoffeln „ 10 П H l ff = 40«/°
Zuckerrüben „ 25 ff „ 14 „ — 56°/o

Es ist sourit ein Vlittel bei 58«/..
der Versuche eine günstige Wirkung der Ptwsvhorsäure in der sein 
gemahlenen Thoinasschlacke hervorgetreten.

Diese Resultate stimmen mit denen von Professor Wagner 
sehr annähernd überein und würden denselben wohl ganz gleich 
kommen, wenn nicht nahezu dreimonatlicher Regeilmangel die 
Wirkung der PhoSphorsänre, besonders bei den spätreifenden Kar­
toffeln und Zuckerrüben beeinträchtigt hätte, während bei Hafer 
und leerste die Wirkung deutlicher hervortrat.

Professor Märcker schließt diese längere und sehr ausführliche 
Abhandlung mit folgenden Worten:

Wenn wir nun das Endresultat unserer Versuche, ivclche 
sel stverständlich noch iveiter fortgescht iverden müssen und bei der 
mangelhaften Genauigkeit der Feldversuche, die erst ein Fahr durch­
geführt wurden, nicht als abschließend betrachtet werden können, 
zusammenfassen wollen, so gewinnen wir folgende Dätze: 1) die 
PhoSphorsänre der fein gemahlenen Thomasschlacken zeigte durch­
schnittlich ."-о"/» der Wirksamkeit der wasserlöslichen Phoophor- 
süure der Superphosphate und zwar auch in den besseren Boden­
arten; 2) die Thomaüschlacke ist daher ein Düngemittel, ivelches 
auch für die besseren Bodenarten alle Beachtung verdient; 3) bei 

den im Moorboden ausgeführten Versuchen war die PhoSphorsänre 
der Thomaoschlackc gleichivertlng mit der PhoSphorsänre der Prüci- 
pitate; eine Beobachtung, welche auch in Uebereinstimmung mit den 
anderweit erhaltenen Versuchsresultaten steht; 4) es gelang bei den 
1 886 ausgeführten Versuchen nicht, selbst durch sehr hohe Gaben 
von Thoinaüschlacken die durch geringere Mengen löslicher Phos­
phorsäure erzielten Mehrerträge zu erreichen; ä) zu einer einseitigen 
Anivenduug der Thomasschlacke in den besseren Bodenarten kann 
daher vorläufig noch nicht gerathen werden; 6) dagegen stellt sich 
die Rentabilität einer aus 200 kg Thomasschlacke und is kg 
wasserlöslicher Phosphorsäure gemischten Düngung für Gerste und 
Hafer und einer auö 400 kg Thomasschlacke und 36 kg pro Hectar 
wasserlöslicher Phosphorsäure gemischten Düngung für Zuckerrüben 
günstiger als diejenige der jetzt üblichen reinen Phovphorsänre- 
düngung mit 36 beziehungsweise 72 kg wasserlöslicher Phosphor- 
süure; 7) ein schädlicher Einfluß der ThoinaSschlackcndünglmg auf 
die Erutcproducte wurde nicht beobachtet.

Als Schlußbcmcrknng mag hinzugefügt werden,, das; die feinste 
Mahlung der Thomasschlacke absolutes Erfordernis; ist.

Auf Veranlassung des fjrrrn Professor Dr. Fleischer, 
Vorstand der Moor-Versuchsstation zu Bremen, wurden außer einer­
großen Zahl sehr werthvoller früherer Versuche im Jahre 1885 und 
1886 auf den Xvschiener Teichwiesen bei Königsberg, einer bis dahin 
wenig ertragsreichen Wiesenfläche, verschiedene TüngungSvcrsuche 
angestellt und ergaben sich trotz der sengenden Hitze im Spätsommer­
folgende Graserträge pro Morgen berechnet:

ohne Düngung 2825 Pfd. — 100 gesetzt
mit 3 Eentncr Mninit 5825 „ — 206 „
mit 3 „ Kainit und 32 Kilo Phos­

phorsäure in Form v. Phoüphatpräcipitat 7875 „ = 27!) „ 
mit 3 Centner Kainit u. 32 Kilo Phosphor­

säure in Form v. Thomasphosphatmehl 7825 „ — 277 „



Hierbei ist zu erlväbuen, das;, obivobl der betreffende Boden 
sehr reich an Änlf, besonders an kohlensaurem .Half war, die ge­
mahlene Thomasschlacke den gleichen Ertrag wie Phosphalpräcipitat 
ergab.

sehnliche Versuche mit Roggen und Hafer ans Hochinoor- 
boden, aller, in gutem DüugungSznstande befindlicher Acker mit 
Phosphalpräcipitat und Thomaöphosphatinehl ansgeführt, ergaben 
gegen ungedüngt pro Morgen einen Mehrertrag von 138 Pfd. 
Roggen und 350 Pfd. Stroh und betrug der Reinmehrcrtrag nach 
Abzug der Düngerkosten im Durchschnitt zweier Jahre

bei Düngung mit PhoSphatpräcipiläl Mk. 31.16 pro Morgen
„ „ „ Thomasphosphatmehl „ 33.56 „ „

Im Herbst 1885 wurden auf Hochmoorboden für Hafer 
neben Bainit verschiedene Phosphate verwendet und ivurden pro 
Morgen geerntet:

Mehrer trag gegenüber der 
bloS mit Kainit gedüngten 

Parzelle.
Korn Stroh Korn Stroh 

Mit Kainit gedüngt ohne
Phosphorsäure 058 Pfd., 1795 Pfd., —Pfd., —Pfd., 

Mit Kainit und mit -
Phosphorit = 971 „ 1969 „ 13 „ 174 „

Mit Kainit und mit
Phosphorprücipitat « 11<‘>7 „ 2094 „ 209 „ 299 „

Mit Kainit und mit
Thomasphosphatmehl 1180 „ 2046 „ 222 „ 251 „

Es brachte mithin Phosphorit einen nur sehr geringen 
Mehrertrag, gegenüber den ungedüngten Parzellen hervor, während 
Phosphalpräcipitat und Thomasphosphatmehl sich als gleichwerthig 
erwiesen.

Unter Zugrundelegung der angenommenen Preise berechnen sich 
die Kosten der Phosphatdüngung pro Morgen:
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bei Phosphorit, Phoöphatpräcipitat, homasphoSphatmehl 
mif M. 6.25 M. 15.62 M. 6.25

derWerth des
MehrertragS auf „ „ 17.62__________ „ 18.05
also Reininehr-

ertraq — M. S.60 4-9)1. 2.— 4-ЗИ. 11.80
Es hatte mithin die Dünguirg mit Thomasphovphatmehl eine 

fünf Mal größere Rente als Phosphatprneipitat ergeben, während 
die Anwendung von Phosphorit sich als nicht rentabel erwies.

Bei einem andern Versuche wurden für Klee und C>frnö pro 
Morgen 5’/* Centner Kainit und 75 Psd. Phosphorsäure gegeben. 
Infolge der im Frühjahr 1886 eingetretenen Spätfröste hatte die 
Vegetation etwas gelitten und waren Anfangs Mai Unterschiede 
auf den verschiedenen gedüngten Parzellen nicht wahrnehmbar. 
Dagegen treten dieselben später auf das Deutlichste in der Weise 
hervor, daß die mit Thomasphosphatmehl gedüngten Stücke sich 
ganz besonders vortheilhast gegen die bloo mit Kainit gedüngten 
Felder anözeichneten.

Der erste Schnitt ergab folgende Resultate <pro Morgen): 
Ohne Phvsphorsänre Mit ThmnaSphosphatmebl

8735 Psd. 16805 Psd.
Beim zweiten Schnitt wurden geerntet:

O h n e Phovphorsäure M i t Thomavphosphatmehl
4210 Pfd. 8200 Psd.

also in Summa 12945 Psd. 25005 Pfd. frisches Kleegras.
Rach den in der frischen Erntemesse vorgenommenen Be­

stimmungen des Trockengehaltes berechnet sich, daß an Klee-Heu 
von 20"« Feuchtigkeit geerntet wurden pro Morgen:

Ohne Phosphorsäure Mit Thomaöphosphatmehl
40 Centner. 68 Centner.

Die vorstehend beschriebenen Versuche, die wir hier 
auszugsweise erwähnen, schließt Professor Fleischer mit 
folgenden Worten:
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„Ucbcrall mo Phosphorsäure überhaupt eine Wir- 
fung ausübte, erwiesen sich Thomasphoöphatmehl und 
Phoöphatpräcipitat als gleichwcrthtg in Bezug auf den 
Bruttoertrag. Der Reinertrag war mithin bei Verivcn- 
dung von Thomasphosphatmchl weit höher. Und dies 
war nicht nur ans verhältnismäßig kalkarmen, sondern 
auch ans äußerst kalkreichen Böden der Fall.

„Alle Versuche bestärken den Referenten in seiner 
längst gefaßten Ansicht, das; auf Hoch- und Ricderungü- 
moorboden nnr die Verwendung von fein gemahlener 
Thomasschlacke die höchste Rente verspricht."

Дозволено цензурою. — Ревель, 1 -го 1юня 1887 г.


